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Dank


_______________________________________________________


Ein Mann, der will, kann mehr als zehn, die müssen, sagt ein Sprichwort. Mein Dank gilt Uwe, der sich als Layouter dieses dritten Buches verdient gemacht hat. Wenn aller guten Dinge drei sind, was kommt danach?




Vorwort


Mein Buch ´Ansichten und Einsichten` ist im Februar 2010 von der Druckerei Kühne KG in Helmstedt erstmals gedruckt und im Eigenvertrieb vermarktet worden. Da diese Lektüre nunmehr vergriffen ist, habe ich mich entschlossen, eine überarbeitete Neuauflage herauszugeben.


Mit diesem von mir illustrierten Prosaband halten Sie einen Appetitanreger zum Lesen in Ihren Händen, der hoffentlich Lust auf mehr macht. Kurzweilige Unterhaltung für kleine Verschnaufpausen versprechen nachfolgende Gedichte, die Sie anregen und vielleicht zu eigenen Texten inspirieren werden. Bleiben Sie vergnügt!




Absatzkrise


Die Absatzkrise, so scheint es,


ist heut in aller Munde;


wenn keiner kauft, was produziert,


Alpträume machen Runde.


Wenn Absatz nicht vorhanden ist,


meint Schuhmacher verstohlen,


wobei er unter Stiefel blickt,


kann man ihn noch besohlen.




A cappella


Wer a cappella singen will,


ohn’ Instrument kommt aus;


denn tonangebend ist Gesang,


der Taktstock bleibt zu Haus.


Wer a cappella singen muss,


ist arm dran, Geld ihm fehlt


für die Begleitung kostspielig,


allein die Stimme zählt.




Adel


In Saus und Braus ein Leben führt


der adelige Spross,


als Privilegien waren futsch,


manch’ Träne sie vergoss.


Wer von-und-zu im Namen trägt,


obendrein ist verarmt,


wartet auf reichen Freiherren,


der sich ihrer erbarmt.




Affentheater


Herrscher in der Bäume Kronen,


haarige Vorfahren,


auch Primaten sie genannt,


seit Millionen Jahren.


Kletterkünstler hängen hangelnd,


vollführen wahre Tänze,


um Beweglichkeit zu steigern,


nutzen sie Greifschwänze.


Affensprache scheint entschlüsselt,


Zeichen werden oft benutzt,


Augenbrauen hoch gezogen,


Mimik erscheint höchst verdutzt.
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Gebärden sagen: Gib mir Futter!


Ich hab Angst, lass mich in Ruh!


Laus mir’s Fell an dieser Stell!


Menschenähnlich geht es zu.


Menschen machen sich zum Affen,


lassen Alter Ego raus,


äffisch sind sie, albern ’rum!


Affentheater- Applaus!




Alle Jahre wieder


Alle Jahre wieder


lautet Gretchenfrage:


Wurd’ Adventszeit vorverlegt


auf des Herbstes Tage?


Durch das Sortiment geknabbert


wird schon ab September,


Winterspeckes Fettreserven


braucht man bis Dezember.


Spekulatius, Zimtsterne,


Marzipan, Lebkuchen


passen zu Christstollen, die


naschend wir versuchen.


Hohlkörper der Nikoläuse,


Baumbehang mit Luft,


tun es Aach’ner Printen gleich


und verströmen Duft.


Wenn das alte Jahr sich neigt,


Sylvester steht vor der Tür,


lauern Schokohasen längst,


können wirklich nichts dafür.


Ach, die Zeiten ändern sich


und scheinen im Wandel:


Wann wir welche Feste feiern,


bestimmt allein der Handel?
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Altenpflegefall


Pflege kostet Zeit und Geld,


mühevolles Ringen


um mehr Würde, Menschlichkeit:


Was wird Zukunft bringen?


Das System stößt schon an Grenzen,


wird selbst Pflegefall;


Kassen kontrollier’n die Heime


alle Jahr einmal.


Heimverzeichnis scheint fragwürdig,


als Verbraucherschutz getarnt,


Laiengruppe von Gutachtern


nicht vor Negativem warnt.


Pflege in Minutentakten


wird den Alten nie gerecht,


und mit Stoppuhr Zeit zu messen


zeigt Ergebnisse, die schlecht.


Auf der Strecke bleibt all Jenes,


was erst Menschlichkeit ausmacht:


Jemand, der Hand hält und zuhört,


tröstet, Freude spendet, lacht.


Personal braucht’s für die Pflege,


die aufwendig früh bis spät,


das ohn’ Zeitdruck kann betreuen,


von Quali- und Quantität.




Antlitz


Wer nicht lachen kann, der lächle,


freundlicher wirkt das Antlitz,


Gesichtsmuskeln sich entspannen,


Augen blinzeln schmal aus Schlitz.


Wer fast weinen muss, blickt traurig


und betrübt Umgebung an,


erwartend, dass Freud’ zurückkehrt,


Leben Frohsinn schenken kann.




Arzt und Patient


Wenn der Arzt in Eile ist,


nimmt sich wenig Zeit,


um zu wissen, wie’s dir geht,


bleib gesprächsbereit.


Erkund’ erst mal wie’s ihm geht,


finde dann heraus,


ob ihm im Moment grad’ läuft


über Leber Laus.


Wenn er dir ins Wort will fallen,


da er dominant,


weise ihn in seine Schranken,


er hat dich verkannt.


Nicht der Arzt ist der Experte,


denn du bist es auch,


allerdings für deinen Körper,


sagt Gefühl im Bauch.


Falls er fachchinesisch spricht,


Wortschwall unverständlich,


nach ’nem Dolmetscher verlang’,


das ist nicht unmenschlich.
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Fragt er dich nach deiner Seele,


kannst du sicher sein,


körperlich ist nichts zu finden,


aus ist sein Latein.


Dass sein Ratschlag teuer ist,


fällt zu spät dir ein:


Therapie, die folgt, gibt’s nicht


mehr auf Krankenschein.




Asphalt


Zeitungskunden lasen staunend:


Verkehrsbeziehung hergestellt!


Autofahrer jetzt erwarten,


dass der Lückenschluss lang hält.


Straßenbelag wurd’ erneuert,


weil kaputt gelegen;


da man selten ihn benutzte,


sich konnt’ nicht bewegen.


Wenn Asphalt nicht befahren wird,


altert er umso schneller,


er bröselt weg, zerbröckelt wie


Brotkrümel auf dem Teller.


Drum nutzt die Zeit, die euch verbleibt,


strengt euch ein bisschen an,


weil Asphalt von Bewegung lebt,


fahrt täglich Autobahn!




Atemübung


Ein Mensch, der dich lehrt, Luft zu hol’n,


zu atmen in die Flanken,


zu stützen Bauch- und Rippenraum,


bringt heile Welt ins Wanken.


Du hast geglaubt, du könntest es


seit Anbeginn des Lebens,


die Wahrheit ist, alles war falsch


und bisher auch vergebens.


Durch Atemübung mit Bedacht


Mensch wird durchlüftet gründlich,


die schlechte Luft macht frischer Platz,


sekünd-, minütlich, stündlich.


Denn ohne Luft gäb es kein Leben,


selbst pfeifen, schnaufen ginge schlecht;


die Lippen öffnen sich zum Atmen,


und Töne wären uns jetzt recht.




Aufgepeppt


Alte Frauen übersieht man


und nimmt sie nicht wahr


auf den Straßen einer Stadt,


sobald weiß das Haar.


Männer werden, wenn sie weißer,


erst dann int’ressant,


und das, obwohl bereits gebraucht,


weil aus zweiter Hand.


Es wird Zeit, dass sich was ändert,


sichtbar wird grau’ Maus:


Anstatt beige, trägt Frau jetzt bunter,


sieht peppiger aus.


Brust raus, Bauch rein, grade Haltung,


Mut zur Farbigkeit riskier’n,


Frau’n, die wissen, was sie wollen,


wird man immer respektier’n.




Automobil


Goggomobil, Lloyd, Isetta


mit Familienanschluss


waren Autos zum Gernhaben,


innen drin gab’s manchen Kuss.


Knutschkugeln glatt zum Verlieben,


Kabinenroller uns bekannt,


und der kleine rote Fiat,


gestreichelt oft von Vaters Hand.


Putzige Vehikel standen


für Freiheit, Mobilität,


anfänglich im Nachkriegsdeutschland,


Hingucker von früh bis spät.


Stehen heute im Museum,


gern bestaunt, hochglanzpoliert,


ihre Zeit ist abgelaufen,


so als wär’ sie nie passiert.


Träume von vergang’nen Tagen,


als die Straßen autoleer,
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